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— (SBerwenbung bet SRe»o l»cttaf cfje at« Äolben)

tft »on Jfcerrn Dbcrftlteutcnant ©djmibt beantragt unb ein bejüg.

Uaje« SDcobetl »otgelcgt worben. ©r ging babel oon bet Slnfidjt

au«, bet ©djweljet Otbonnanjtc»oloct gewäbtt auf 150 SKetet

«Dlft'anj noaj tjlnrtitfjertbe Sreff» unb SDurdjfd)Iag«fäfilgfcit, um

etnen geino außer ©efedjt ju feften, obne baß auf btefe weite

SDiftanj ein fünftltdjet SBIfftauffafe nötbtg wate. SDiefe Selftung««

fätjtgfett be« SReooloer« fönne bei etnfjänblgem ©ebraudj nidjt
ausgebeutet werben, audj wirb füt gewöbnlidj bet Sffiettfj bet

SBaffe nicfjt fn etnem foldjen SBeitfdjteßen gefudjt werben. Um

iebod) cBentuctlen gatt« ein fidjere« Sielen auf größere SDiftanjen

»on 100—150 SUteter ju ermögltdjen, fonftrultte Dbetftlleutenant
©cbmtbt In Setn eine Slnfdjtagesotttdjtung, einen Äatabinette«

»olset. ©eldje «nfdjlag«»outajtungen füt SBiftolen ftnb nidjt
neu, bie eiwäbnte jeidjnet ftdj nut babutdj au«, baß, wäbtenb

man ftütj« Slnfafefolben au« 4>lj fjetfletlte, Dbetftlteutenant
©cfjmlbt ble SÄeooloettafdjc, in ber ble Sffiaffe getragen wetten
muß, baju »etwenbete. ©t »etftättte ble Sebettafdje, weldje eine

bem ©cwcbrfolben fefjt äfjnlldje gotm fjat» butdj tbeflwelfe

güttetung mit bünnem ©tafjlbled) unb »iet fdjmalen ©taljlfttetfen,
ble in bem metallenen SBobcnftüd jufammentaufen. Sefetere«

fowotjl wie bet ©djaft be« SReooloet« ttagen eine gebetsottldjtung,
»«mittelft weldjct Sffiaffe unb Safdje in wenigen ©efunben an»

etnanb« befeftigt unb ebenfo fdjnett aud) wiebet, burdj einen

bloßen SDrud auf einen Änopf, »on einanber getrennt wetben

fönnen. — Sufammengefefet bilben beibe Sfjcile ein fleine« SRe*

petitgcwcfjt. SBei nidjt fofortlgem ©ebtaudj bleibt baSfelbe, ma

Xragricmcn üb« bfe ©djultet gewotfen, ftet« jur §anb. — SDer

$crr ©rftnbct tjebt betoot, baß bfe ülnfdjlagstafdje auf Jebe SRo

»obettonftruftlon anwenkbar fcl. SBei bem ©djweljet Dtbonnanj«
rcooloer beträgt iljr ©ewidjt, Infi, be« Stagttemen«, 750—800
©tamm.

— (SDet SBetnet fantonate D f flcletSoeief n) »et»

fammelte ficf) am 30. SKätj, cttca 60 SKftglfcb« ftatf, Im ©toß*
tattj«faale ju bec orbentllajen $aupt»«famm(ung. ©« wurten
folgenbe Stactanben «Icbigt:

1. @efd)äfi«b«ld)t pro 1878 nebft SRedjnungäabtegung, wetdje
beibe genebmfgt würben. Sffiit entnebmen benfelben, baß bet
SBeteln gcgenwättlg 205 SKftglfeter jäfjlt unb baß fein SRecfj'

nung«abfajluß etnen Slciiofalco »on gr. 791. 15 aufweist.
2. Ucber bie ©tatutenteoifton tefetttte $t. SKajot Jpcgg. SDie

»on Ibm »otgcfdjlagenen neuen ©tatuten wutben attlletweife bc*

tatben unb obne SDtScuffton angenommen, ©ie lauten:
§ 1. ©et SBctcln bctnlfdj« Officiere bilbet eine ©ection bet

fdjweijetlfdjen Dfficiet«gcfe(Ifdjaft. @r bejwcdt, nadj Äräften

jut (Sntwirflung ber mtlitärlfajen Snflltutloncn bet eibgenoffen«

fdjaft beijutragen unb gute« ©Inoernebmen jwifdjen ben Dfftcieren
aller Sffiaffengattungen anjuftreben.

§ 2. SKitglicb bc« SBercin« fann {ebet bei fdjweijetlfdjen Sltmee

angebörenoe Officier fein. Sffilrb ein Dfficlcr, weldjct SKitglicb
bc« SBerein« wat, in ©fjten au« bem actioen SDienfte entlaffen,

fo tann ci ttofekem SKitglicb bc« SBctcln« bleiben.

§ 3. SDie Slufnaljme in ben Süetetn «folgt auf fdjtlftliaje
Slnmcltung tjln burd) ben SBorftanb.

§ 4. Sitte Sabre finbet eine otbentlldje ajauptnetfammlung bc«

SBctcin« flatt. Drt unb Seit bet 3ufammentunft beftimmt bet

SBotflanb, bet audj ble nötbigen SBefanntmadjungcn ju erlaffen

bat. — Slußctottentlldje 4>aupt»«fammlungen finb »om SBot*

ftanbe elnjubetufen, wenn et e« füt nöttjtg ctadjtet obet 20 SKit«

glietet ke« SBctcln« e« »«langen.
§ 5. SD« ajauptoetfammlung ftetjt ju: ble Sffiatjt te« SBot*

ftanoe« unb bc« S8erctn«präfibenten; bte Söefdjtußfaffung über
alle wldjtlgercn Slngelegenfjelten; bte ©eneHmigung bet ©efdjäft««
fübiung bc« SBorftanbe«; bfe Slbänberung ket ©tatuten.

§ 6. SDie Seitung bet 58«etn«gefdjäfte, ba« SRedjnung«wefen,
bte Slnorbnung ber $aupt»erfammtttngen unb ble SBorbereitung
berfelben liegt einem SBotftanbe ob ber au« 9 SKltgllebern be»

ftetjt unb icwelten auf bie SDauer eine« Satjte« gewätjtt wirk.
§ 7. ©ct S8«cln«präftbent ift gieicbjeitig SBtäfibent bc« SBot*

ftanke«. ©« Ift bem SBotftanbe überlaffen, ble tbm obllegenbe
Sltbeit unt« feine SKitglicbet angemeffen ju »«ttjetlen.

§ 8. Sut SBefttcitung bet Sluälagen fjat febe« !Betein«mltgtfeb
einen orbenttidjen 3afjre«beitrag »on 3 granfen ju bejatjlen, au«
weldjem aud) bet SBcittag an ben clbg. DfftcletSoeteln ju bc»

fteetten ift.
SDie $aupt»erfammlung Ift befugt, außerotbentlidje SBetltäge

ju befdjlleßen.
SD« SBorftanb fotgt füt ben SBejug bet Safjteäbefttäge, weldjet

In bet SRegel In ben «ften SKonaten be« Sabte« ftattfinben fott.
§ 9. ©lefe ©tatuten tteten In Ätaft, fobalb biefelben »om

©entralcomfte be« clbg. Dfftcfer«»«cln« genehmigt finb.
SRadj bfefet ©tatutenannafjme wutken Sjkäffbium unb SBotflanb

auf efn weitete« 3af)t mit ©fnftlmmtgfeft beftätlgt unb fectj«

neue SKitgliebet In ken S8«eln«»etbanb aufgenommen.
ajietauf blett 4jr. @tab«mafot ajungetbüfjtei (®t. ©allen) einen

jweiftünblgen, lebfjaft beflatfdjten SBorttag übet ben -©ntwutf
einet ©fenftanlcitung füt ble fdjwetjerffdjen Stuppen fm gelbe.

SRebner watf junädjft einen SBflcf auf bfe fjlftottfdjen ©tetg*

niffe unb fclcgciifdjcn ©podjen unfet« 3al)tfjunb«t« unb föllbettc
ben ffitnftuß, weldjen fie auf ble Jeweilige SluSbilbung unfetet
Slrmee ausgeübt, ©ett ben gtoßen napoleontfajen Äriegen ju
Slnfang biefe« Safjtljuntett« bl« 1870 fjaben bie ftattgefunkenen
Äämpfe nfdjt meljr ten ©Ijarafter eine« großen Ätiege« gettagen,
fonbetn tt ftnb In itjnen nut Heinere Sruppenförper jut SB«»

wenbung gefommen, b. fj. fle waten bloße ©etadjementJttlcge.
©em tntfptedjenb waten auaj ble gtlcben«übungen organtflrt,
unb nodj im öftcrteldjlfdj*pteußifd)en Äriege »on 1866 wat ble

Seitung unb gübtung gtoßet« gotmationen Selten« bet fomman»
bltenben ©enetale eine In mancfjet §tnftd)t nodj fetjr unootl»

fommene. ©o btlcben j. SB. ganje ÄaoaOetietisiftonen weit
tjinter bet ©djladjttlnte untfjätlg jurüd, ba man fle gat nfdjt

ju »«wenben wußte. Sn bet Swlfdjcnjett »on 1866—1870
bagegen wutbe ©eften« bet SBreußen bfe Seit benüfet, itjre Dffl»
clete mit ket güfjtung gtoßet« Stuppentötpet »eittaut ju madjen,
wokutdj fie kann bte übenafdjenben öifolge gegenüb« bet ftan»
jöfifcfjen Stimee «langen, ©lefen »etänbetten SBertjältniffen
SRedjnung tragenb, fj«' benn audj bet ©ptedjenbe tn feinet
©fenftanlcitung »ot Slttem au« aud) auf gtößete Stuppenfotma*
tionen unb bie SBetljältnfjfe eine« gtößetn Ätiege« Oiüdfidjt ge»

nommen. SRcbn« «öttette nun be« SRäbetn ble ©runbfäfee
fetn« Slnleitung unb äußerte ficf) etngefienb batübet, wie ba«

SBuaj »«ftanben unb benüfet wetben fotte. ©a«fclbe beabfidjtigt
auaj ba« tattlfdjf, felbftftänbige Utttjeft unfetet Stuppenfüfjtet
ju fdjätfen unb jum Kaajbenfen unb eigenen ©tubium anjutegen.
©« tft füt fämmtlidje Dfficlete att« ©rabe beftimmt unb »om
SBiefjerlgen, Srabttlonetten nut in fo weit abgewtajen, al« unbe«

btngt notfjwenktg war; fo namentlid) fjfnfidjtltdj ket Sctminologle.
Unferet Äaoatlctfe wurke fm geltkienfte eine ankere wichtigere
©tellung angewiefen al« biefj«, um einen etwa« frlfdjern SRettet*

gelft In biefe Sffiaffengattung ju bringen, ©et SRebnet fajloß mit
bem Sffiunfaje, e« mödjten unfere Dfftclere unb 3nftruftoren be»

ftrebt fein, itjte militärifdje SluSbilbung ftetlg ju förbetn unb ftd) bfe

gortfdjtftte fn ben ÄrfegSwfjfenfdjaftcn ju eigen ju madjen. SRut

bann werbe ftdj unfere Sltmee einft ffjt« Slufgabe würbig jeigen.
©et SBortrag würbe lebfjaft bcflatfdjt. SJtadjbem nodj bei

SBiäftbcnt bem SRebnet füt feinen ttefftldjen SBorttag ben ©anf
unb bfe Slnerfennung k« Slnwefenken auSgefprodjen, wurke kle

SBerfammlung gefdjloffen. SllS jweiter Sfct ktefer ajauptoeifamm«
lung fct nodj etn ©Inet im „4>tel SBffftetn" etwätjnt, ju weldjem
etwa 30 bet Sfjetlnebm« ftcfj etngefunben tjatten. H. C.

— (©te ©ttt^tung etne« ©enfmats füt ben
S u a » e n«D b e i ft Sl 11 e t) Ift »on ehemaligen ©ametaben
beffelben angeregt worben. SBiS jtfet fotten übet 4000 gtanfen
gcjetctjnet fein.

— (•)¦ ©ommanbant SRaufdjenbadj), ftüfjet« Obet«
infttuftot be« Äanton« ©djafffjaufen, ift geftotben. ©etfetbe fanb
ftüb« mebjvfaaj Im clbg. 3nfttuftfon«b(enfl SBeiwenbung. ©le
lefeten 3afjte wibmete ct fiaj 6« SluSbilbung be« ©djafffjauf«
Sabcttencorp« unb fjat ftdj ba SBetblenfte etwotben. ©a« Seicfjen»

bcgängnlß fanb am 30. SKat untet gtoßet SBettjeilfgung ftatt.

$erfdjiebette§.
— (Untetjäget Sofepfj ©tabter, be« f. f. böfj«

mlf$en Säg er* SB at alllo n« SRt. 2.) ©etne ftetjt
lebe Stuppe ble tjetteten, leidjttebigen Sägei»SBataillone an ftaj
»otüberjfefjen; el)ren»ott anerfannt tft Ibre füljne Sapferfeit, Ibte
jltnfe Sluänüfeung att« ftd) batbietenben SBottfjeile uno enblid)
itjt ftdjerc« ©djießen. ©le Säget banfen abet audj biefen Itjnen
»otjug«we(fe cigcnttjümtidjen ©Igenfdjaften manaje fjübfdje Sbat.
Seim ©tutme auf bie SJerfdjanjungen bei ©re«ben, ben 26.
«uguft 1813, wat ein mit 6 ©efdjüfeen »ettljeibigte« Sffierf ju
nebmen. SKit fdjarfem SBlid erfpätjten ble Säget ben iljnen
jum Slngtfffe günftig fdjelnenben SBunft, tafdj fttedten einige
wotjlgejlelte ©djüffe metjtete an ben ©efajüfeen befcfjäftfgte Sir«

tltterlften ju SBoben, unb fdjon tjatten fle Im ©tuimtauf ba«
Sffietf fammt atten ©efdjüfeen In ttjtet ©ewalt. Sitten »otan
wai Untetjäget Sofepfj ©tabter. ©t wat bet ©tfte auf bet
SBttiftwcfjt bet ©djanje, et gab ba« Seidjen jut §anbfjabung be«

SBafonnet«, et »etfotgte fdjlteßtidj ben ©egnet mit foldjet ©nt«
fdjttbenbeft, baß betfetbe ble Styüte eine« ©atten«, In ben et fldj
gcftüdjtet, nidjt metjt abfpetten tonnte unb fldj gefangen geben
mußte. — ©tabt«'« aneifetnbem SBeifpiele unb feinen begef ftetnb
wftfenben Sutufen fiebütjtt ba« SBctbtenft bet überrafdjenb fdjnett
gelungenen Stjat unb würbe er füt bfefelbe untet »feien 8obc«be«

jeugungen mit bet golbenen Sapf«fe{t«»SKcbaitte au«ge}efdjnet
Deftcrr.mngar. ©ottatenbudj ©¦ 115.

Sffiir offertren ben Herten 3nftruction«*Dfftjfeten ben

i3tuppenfübtet,
jum ©ebraudje bet fdjwefj«. Unteroffijfeie bet 3nfant«fe.

(SSon D6er(i Sollinger, ÄreiSrajlructot ber VI. 2>tsif!i>n.)
©atton. SBiela 50 ©t«.

beim SBejug In SBatttjfeen »on wenfgften« 20 ©remblaten k nur
25 EtS. pro ©remptat. SBefteUungen ffnb btrect ju rfdjtett
an JDrett PHlt & So., SBudj$anblung, Büridj.

i

188 -
(Verwendung der Revolvertasche als Kolben)

ist »on Herrn Oberstlieutenant Schmidt beantragt und ein bezüg»

ltche« Modell vorgelegt morden. Er ging dabei von der Anstcht

au«, dcr Schmetzer Ordvnnanzrcvolver gewähre auf 150 Meter

Distanz noch hinreichende Treff> und Durchschlagsfähigkeit, um

etnen Feind außer Gefecht zu setzen, ohne daß auf dtese wette

Distanz etn küustlicher Vtfiraufsatz nöthig wäre. Diese Leistung«»

fähigkeit de« Revolver« könne bei einhändigem Gebrauch ntcht

auSgebcutct werden, auch wtrd für gewöhnlich der Werth der

Waffe nicht in einem solchen Weitschießen gesucht werden. Um

jedoch cvcntucllen Falls ctn sichcre« Zielen auf größere Distanzcn

»on 100—Ibi) Meter zu ermöglichen, konstruirte Oberstlieutenant
Schmidt in Bern «ine Anschlagsvorrichtung, einen Karabinerre,

solver. Solche Anschlagsvorrichtungen für Pistole» find nicht

neu, die ermähnte zeichnet fich nur dadurch au«, daß, während

mar, früher Ansatzkolben aus Holz herstellte, Oberstlieutenant

Schmidt die Revolvertasche, in der die Waffe getragen werden

muß, dazu »erwendete. Er verstärkte die Ledertasche, welche etne

dem Gewehrkolben sehr ähnliche Form hat, durch theilweise

Fütterung mit dünnem Stahlblech und vier schmalen Stcchlstretfen,
dte in dem metallcncn Bodenstück zusammenlaufen. Letzteres

sowohl wte der Schaft dcS Rcvolvcr« tragen etne Federvorrichiung,
»crmittelst welcher Waffe und Tasche in wenigen Sekunden a»>

«inander befestigt und ebenso schnell auch wicdcr, durch einen

bloßen Druck aut etnen Knopf, »on einander getrennt werden

können. — Zusammengesetzt bilden beide Thcile ein kleinc« Re-

petirgewehr. Bei nicht soforiigem Gebrauch blcibt dasselbe, ma

Tragrtemcn über die Schulter geworfen, stets zur Hand. — Der
Herr Erfinder hebt hervor, daß die AnschlagSiaschc «uf jede Re>

volverkonstruktlon anwendbar sei. Bei dem Schweizer Ordonnanz,
revolver beträgt ihr Gewicht, inkl. dc« Tragricmcn«, 750—800
Gramm.

— (Der Berner kantvnale O fficterêverein) »er,

sammelte sich am 30. März, circa 60 Mitglieder stark, tm Groß-
ralhssaale zu der ordentlichen Hauptversammlung. Es wurdcn

folgende Tractanden erledigt:
1. Geschäftsbericht pro 1878 nebst RcchnungSablegung, wclche

beide genehmigt wurden. Wir entnehmen dcnsclbcn, daß der

Verein gegenwärtig 20S Mitglieder zählt und daß sein Rech'

nungSabschluß etnen Activsaloo »on Fr. 791. IS oufwetst.
2. Ueber die Statutenrevtsion referirte Hr. Major Hegg. Die

»vn ihm vorgeschlagenen neuen Staturen wurden artikelwetsc bc-

rathcn und ohne Discussion angenommen. Sie lauten:
§ 1. Der Verein bcrntscher Officiere bildet etne Section der

schmeizerischen OfficierSgesellschaft. Er bezweckt, nach Kräften

zur Entwicklung der rmlirärtschen Institutionen dcr Eidgenossen»

schaft beizutragen und gutes Einvernehmen zwischen den Officieren
aller Waffengattungen anzustreben.

§ 2. Mitglied des Verein« kann jeder der schweizerischen Armce

angehörenoe Officier sein. Wird etn Officier, welcher Mitglied
des Vereins war, in Ehren aus dem activen Dienste entlassen,

so kann er trotzdem Mitglied des Vereins bleiben.

§ 3. Die Aufnahme in dcn Verctn erfolgt auf schriftliche

Anmeldung hin durch den Vorstand.

§ 4. Alle Jahre sindet eine ordentliche Hauptversammlung des

Vereins statt. Ort und Zett der Zusammenkunft bestimmt der

Vorstand, der auch dte nöthigen Bekanntmachungen zu erlassen

hat. — Außerorr entliche Hauptversammlungen sind »om Vor«

stände einzuberufen, wenn er es für nöthig erachtet oder 20 Mit,
glieder des Vereins es »erlangen.

§ S. Dcr Hauptversammlung steht zu: die Wahl de«

Vorstandes und de« Veretnsprösidenten; die Beschlußfassung über
alle wichtigeren Angelegenhclten z die Genehmigung der Geschäftsführung

des Vorstandes; die Abänderung der Statuten.
§ 6. Die Leitung der VeretnSgeschZfte, da« Rechnungswesen,

die Anordnung der Hauptversammlungen und dte Vorbereitung
derselben liegt einem Vorstande ob, der aus 9 Mitgliedern
besteht und jeweilen auf die Dauer eines JahreS gewählt wird.

§ 7. Der VereinSprZsident ift gleichzeitig Präsident dcê

Vorstandcs. ES ift dem Vorstande überlassen, dle ihm obliegende
Arbeit unter seine Mitglieder angemessen zu »ertheilen.

§ 8. Zur Bestreitung der Auslagen hat jedes VeretnSmitglted
einen ordentlichen Jahresbeitrag »on 3 Franke» zu bezahlen, au«
welchem auch der Beitrag an den eidg. OfsicierSveretn zu
bestreiten tst.

Die Hauptversammlung ist befugt, außerordentliche Beiträge
zu beschließen.

Der Vorstand sorgt für den Bezug der Jahresbeiträge, welcher
i» der Regel in den ersten Monaten de« Jahre« stattfinden soll.

§ 9. Diese Statuten treten in Kraft, sobald dieselben »om
Centralcomite des etdg. Officiersverctns genehmigt sind.

Nach dieser Statutenannahme wurden Präsidium und Vorstand
auf ein «eitere« Jahr mtt Einstimmigkeit bestätigt und sechs

neue Mitglieder tn dcn VereinSvcrband aufgenommen.
Hierauf hielt Hr. Stabsmajvr Hungerbühler (St. Gallen) einen

zweistündigen, lebhaft beklatschten Vortrag über den Entwurf
einer Dtenftanleitung für die schweizerischen Truppen im Felde.

Redner warf zunächst einen Blick auf die historischen Ereig¬

nisse und kriegerischen Epochen unsers Jahrhundert« und schilderte

den Einfluß, welchen sie auf die jeweilige Ausbildung unserer

Armee ausgeübt. Seit den großen naxoleontschen Kriegen zu

Anfang diese« Jahrhundcri« bi« 1370 haben die stattgefundenen
Kämpfe nicht mehr ren Eharakler einc« großen Kriege« getragen,
sondern es sind in ihnen nur kleinere Truppenkörper zur
Verwendung gekommen, d. h. sie waren bloße DetachementSkriegc.
Dem entsprechend waren auch die Fricdensübungen organisirt,
und noch tm österreichisch-prcußischen Kriege von 1366 war die

Leitung und Führung größerer Formationen Seitens der komman»

dlrenden Gencräle etne tn mancher Hinsicht noch sehr unvoll-
kommcne. So blieben z. B. ganze Kavallerteoivtflonen wett

hinter der Schlachtltnie unthätig zurück, da man sie gar nicht

zu verwenden «ußte. Jn der Zwischenzeit »on 1366—1370
dagegen wurde Seiten« der Preußen die Zeit benutzt, ihre Ossi»
eiere mit der Führung größerer Truppenkörper »ertraut zu machen,

rovdurch sie dann die überraschenden Ersolge gegenüber der

französischen Armee errangen. Diesen veränderten Verhältnissen
Rechnung tragend, hat denn auch der Svrechende in setner

Dtenftanleitung »or Allem au« auch auf größere Truppenforma-
tionen und die Verhältnisse eine« größern Krieg,« Rücksicht ge»

nommen. Redner erörterte nun de« Nähern die Grundsätze
setner Anleitung und äußerte sich eingehend darüber, wie da«

Buch Verstanden und benützt werden solle. Dasselbe beabsichtigt

auch, da« taktisch?, selbstständige Urtheil unserer Truppenführer
zu schärfen und zum Nachdenken und eigenen Studium anzuregcn.
E« tst für sämmtliche Officiere aller Grade bestimmt und »om

Bisherigen, Traditionellen nur tn so wett abgewichen, als unbedingt

nothwendig war; so namentlich hinsichtlich der Terminologie.
Unserer Kavallerie wurde tm Feledtenste etne andere wichtigere
Stellung angewiesen «IS bisher, um einen etwas frtschern Retler-
getft in diese Waffengattung zu bringen. Der Redner schloß mit
dem Wunsche, es möchten unsere Ossicicre und Jnstruktoren
bestrebt sei», ihre militärische Ausbildung stetig zu fordern und fich die

Fortschritte in den Kriegswissenschaften zu eigen zu machen. Nur
dann werde sich unsere Armee einst ihrer Aufgabe würotg zcigcn.

Der Bortrag wurde lebhaft beklatscht. Nachdem noch der

Präsident dem Redner für seinen trefflichen Vortrag den Dank
und die Anerkennung der Anwesenden ausgesprochen, wurde die

Versammlung geschlossen. Al« zweiter Act dieser Hauptversammlung

set noch etn Diner tm »Hotel Psistcrn" erwähnt, zu welchem
etwa 30 der Theilnehmer sich eingefunden hatten. H. O.

— (Die Errichtung eine« Denkmals für den
Zuaven-Oberst Allel) ist vvn ehemaligen Cameraden
desselben angeregt worden. Bi« jetzt sollen über 4000 Franken
gezeichnet setn.

— (-f Commandant Rauschenbach), früherer
Oberinstruktor des Kantons Schaffhauscn, tst gestorben. Derselbe fand
früher mehrfach tm eidg. Jnstruktionsdienst Verwendung. Die
letzten Jahre widmete er sich der Ausbildung des Schaffhauser
Cadettencorps und hat sich da Verdienste erworben. Das Leichen»

begängniß fand am 30. Mai unter großer Betheiligung statt.

Verschiedenes.
— (Unterjäger Joseph Stadler, des k. k. böh»

mischen Jäger-Bataillvn« Nr. 2.) Gerne sieht
jede Truppe die heiteren, leichtlebigen Jäger»Bataillone an sich

vorüberziehen; ehrenvoll anerkannt tst ihre kühne Tapferkeit, ihre
flinke Ausnützung aller sich darbietenden Vortheile und endlich
ihr sicheres Schießen. Die Jäger danken aber auch diesen ihnen
vorzugsweise eigenthümlichen Eigenschaften manche hübsche That.
Betm Sturme auf die Verfchanzungen bei Dresden, den 26.
August 1813, war ein mit 6 Geschützen vertheidigte« Werk zu
nehmen. Mit scharfem Blick erspähten dte Jäger den ihnen
zum Angriffe günstig scheinenden Punkt, rasch streckten einige
wohlgezielte Schüsse mehrere an den Geschützen beschäftigte
Artilleristen zu Boden, und schon hatten ste im Sturmlauf da«
Werk sammt allen Geschützen tn threr Gemalt. Allen voran
war Unterjäger Joseph Stadler. Er war der Erste auf der
Brustwehr der Schanze, er gab da« Zeichen zur Handhabung de«

Bajonnet«, er verfolgte schließlich den Gegner mit solcher Ent»
schiedenhcit, daß derselbe die Thüre eine« Garten«, in den er sich

geflüchtet, ntcht mehr absperren konnte und sich gefangen geben

mußte. — Stadler'« aneiferndem Beispiele und seinen begeisternd
wirkenden Zurufen gebührt da« Verdicnft der überraschend schnell

gelungenen That und wurde er für diefelbe unter vielen
Lobesbezeugungen mit der goldenen Tapferkeit«-Mcdaille ausgezeichnet.

Oefterr.'ungar. Solcatenbuch S. IIS.
Wtr offerire», den Herren Jnstructions-Offizieren dcn

Gruppenführer,
zum Gebrauche der schweizer. Unterofsiziere der Infanterie.

(Von Oberst Bollinger, Kreisinstructor der VI, Division.)
Carton. Prei« SO Ct«.

beim Bezug tn Parthieen von wenigsten« 20 Exemplaren d NM
25 Cts. pro Eremplar. Beftellunge» sind direct zu richte»
an Orell Füßli à Co., Buchhandlung, Zürich.
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